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Gebäudemonitoring
  ❙  

Special

Dekarbonisierung in der Wohnungswirtschaft 

Energiedatenmanagement 
ebnet Weg zur Klimaneutralität 
Was können Wohnungsunternehmen tun, um ihren Bestand  

bis zum Jahr 2045 klimaneutral zu gestalten?  

Welche Stellgrößen gibt es und wie sind diese zu beeinflussen?  

Diese Fragen beschäftigen die Entscheider der Wohnungswirtschaft. 

Ein intelligentes Software-Tool kann weiterhelfen. 

Seit 31. August 2021 gilt ein verschärf-
tes Klimaschutzgesetz, wonach bis 
zum Jahr 2030 eine 30-prozentige Re-

duzierung des Primärenergieverbrauchs im 
Vergleich zu 2008 und bis 2045 die Klima-
neutralität erreicht werden sollen. Für Emis-
sionen aus der Verbrennung fossiler Brenn-
stoffe gilt ein CO2-Preis, der bis zum Jahr 
2025 von 25 Euro pro Tonne aus gestoßenem 
CO2 auf bis zu 55 Euro pro Tonne steigt und 
anschließend noch weiter steigen wird. 
„Spätestens jetzt sollten Wohnungsunter-
nehmen ihre Energiedaten erfassen, bün-
deln und daraus Schlüsse ziehen“, erklärt 
der Gebäudeenergieberater (HWK) Sacha 
Auwärter. Er ist Projektleiter beim schwä-
bischen IT-Unternehmen wowiconsult, das 
mit mevivoECO eine zukunftsweisende Soft-
ware zur CO2-Optimierung von Wohngebäu-
den auf den Weg gebracht hat. 

Steuern und Energiekosten sparen

Nur, wer die genauen Verbrauchsdaten und 
die damit einhergehenden CO2-Emissionen 
kennt, kann Steuern und Energiekosten spa-
ren und in die richtigen Maßnahmen inves-
tieren. Erster Schritt auf dem Weg zu ei-
ner Energieeffizienzoptimierung ist die Er-
fassung der Verbrauchsdaten einzelner, 
mehrerer oder aller Gebäude eines Woh-
nungsunternehmens. Sind bereits funkge-
stützte Zählerstandsmesssysteme vorhan-
den, können die Verbräuche gleich über eine 
Zählerstands-App eingelesen und weiter-
verarbeitet werden. 
Sollte noch keine digitale Zählerablesung 
möglich sein, werden die Verbrauchsda-
ten manuell in die Zählerstands-App einge-
geben. Seit 1. Januar 2022 gilt zwar eine 
neue Heizkostenverordnung, wonach mo-
natliche Verbrauchsinformationen an die 
Mieter oder Wohneigentümer zur Verfügung 
gestellt werden müssen. Allerdings wurde 
eine Übergangsfrist bis 2027 eingeräumt. 
Neben den Verbrauchsdaten sind auch die Be-
standsdaten relevant. Dazu zählen gebäude-
spezifische Parameter wie Baujahr, U-Werte, 

Anlagentechnik oder Fassadenfläche. Diese 
Daten werden ebenfalls über das Softwarepro-
gramm erfasst und verarbeitet. Schließlich 
ergibt sich aus allen eingegebenen Größen 
ein Ist-Zustand für jedes einzelne Gebäude. 

Strategien entwickeln 

Alle Daten werden über einen Monitoring-Al-
gorithmus verarbeitet und stehen für Ana-
lysen, Reporting- und Dokumentationszwe-
cke zur Verfügung. Sie können über offene 
Schnittstellen in jedes beliebige ERP-Sys-
tem importiert werden. Die Software er-
rechnet unter anderem den Endenergiever-
brauch und die Höhe der CO2-Emissionen. 
Auch ermöglicht sie eine umfassende und 
übersichtliche Darstellung aller Verbräu-
che und Einsparpotenziale für jedes ein-
zelne Gebäude. 

Langfristige Entwicklungen und strategi-
sche Maßnahmen bezüglich Energiever-
brauch und Dekarbonisierung werden auf-
gezeigt und sind grafisch darstellbar. Auch 
staatliche Fördermöglichkeiten sind in das 
Programm integriert. 
Somit wird eine verlässliche Grundlage für 
Budgetierung und Benchmarking – etwa zu 
den Richtlinien der GdW Arbeitshilfe 85 – 
geschaffen. Weiterer Vorteil der Software: 
Umfangreiche Excel-Listen und Papierdoku-
mente sind nicht mehr nötig. 

Simulationen testen 

Neben ausgearbeiteten Verbrauchsverläu-
fen gehören Simulationsmodelle zum Out-
put der neuen Software. Die technischen 
Leiter von Wohnungsunternehmen können 
somit selbst ausprobieren, wie sich Ver-
änderungen in der Gebäudehülle oder der 
Energietechnik auf den Bestand auswirken: 
etwa, wenn die Fassade gedämmt oder eine 
Ölheizung durch eine Pellet-Anlage ersetzt 
wird. Die Software informiert zudem darü-
ber, welche Kosten zu erwarten sind. „Sol-
che Prognosen sind beispielsweise für die 
Jahresbudgetierung in den Controlling-Abtei-
lungen relevant“, betont Auwärter. 

Alles im Blick 

Als Eigentümer von Wohngebäuden ist es 
wichtig, den Überblick über sämtliche Ge-
bäudedaten und Zählerstände zu behalten, 
um die Prozesse zu optimieren. Nur so kön-
nen nachhaltige Maßnahmen geplant wer-
den: etwa Sanierungen an der Gebäude-
hülle oder ein Upgrade der Gebäudetech-
nik. Indem die Spitzenzeiten der Verbräuche 
erfasst sind, kann auch die Energiebereit-
stellung entsprechend angepasst werden. 
Der Aufwand lohnt sich, denn: „Energetisch 
modernisierte Gebäude sorgen für eine si-
gnifikante Wertsteigerung. 
Auch Mieter bevorzugen Wohnungen mit 
niedrigen Nebenkosten und ökologischer 
Ausrichtung“, weiß Auwärter.
Wohnungsunternehmen sind zudem gut 
beraten, wenn sie ihre Mieter auf dem Weg 
zur Klimaneutralität mitnehmen und gut in-
formieren: zum Beispiel wie sie spar samer 
heizen, richtig lüften oder den Warm wasser-
verbrauch drosseln können.

Autor  
Dr. Waldemar Müller, 
Geschäftsführer 
wowiconsult

„
Nur wer Verbrauchsdaten 

und Emissionen kennt, 
kann steuernd  

eingreifen. 
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-Monitoring ist die Grundlage auf dem 

Weg zu nachhaltigen Klimastrategien.


